
David Ciranz: Reıse durch Graubünden ım Jahre TL Eın ZeugniSs dUs

der Geschichte der Herrnhuter INn der Sch WEIZ, mıt historischen und bio-
graphischen Erläuterungen herausgegeben VO  —$ Holger Finze-Michaelsen.
Zürich: Theologischer Verlag, 1996, 200 Sfr 58,-

Bereıts in seinem Beitrag „Die Herrnhuter in Graubünden. Streit um die
kirchliche Erneuerung im 18 Jahrhundert” Inıtas Fratrum Nr II S
33; wIıies Holger Finze-Michaelsen darauf hin, da{ßs das für die Geschichte der
Herrnhuter FEinflusses in Graubünden wichtige Dıarıum der Reise VO David
Cranz 1im Sommer 1E} bisher L11UTE ın unvollständigen FExtrakten gedruckt
vorliegt (S:3,; nm Diesem Mangel hat Finze-Michaelsen nNu  —; dankens-
werterwelse selbst abgeholfen. Seit 1996 liegt das Dıarum in einer VO ihm
sorgfältig edierten un kommentierten Buchfassung VOT. Fın einführendes
Kapitel des Herausgebers über „Zinzendorf, Cranz und ‚die Sache des He:ıi-
lands’ in Graubünden” (D 1-1 SOWIE eın ausführliches abschließendes
Kapitel „‚David Cranz eın Leben 1im Dienst der Brüdergemeine” 9-
186) stellen den zeitgeschichtlichen Rahmen her, den Finze-Michaelsen
auch in seinem Beıtrag „Die Sache des Heilands” in Unıtas Fratrum Nr 41
dargestellt hat In das Dıarıum selbst führt das Kapitel „Zum vorliegenden
Text” ®) 7-25) e1in. Der Anhang bietet eın Verzeichnis der gedruckten un
ungedruckten Schriften VO Daviıd Cranz SOWI1e einschlägiger Sekundär-
literatur, der sıch auch weıtere Publikationen des Herausgebers zu

Herrnhutertum in Graubünden un dessen Wirkungsgeschichte befinden.
Das im Orginal beidseitig beschriebene Blätter umfassende Dıarıum

(ıim vorliegenden Druck Zr 12) enthält eiıne grofße Fülle VO Namen, die
der Herausgeber in intensiver Kleinarbeit mıiıt Hilfe VO Quellen 1im Unitäts-
archiv in Herrnhut un anderer Unterlagen ZUuU Teil erstmalig identifiziert
hat

Im Dıarıum kommt 1NUNn Davıd Cranz selbst Wort, jener 1723 in Pom:-
iMern geborene Theologe, der 1740 In nähere Verbindung ZUT Brüder-
gemeıne trat und der Gemeınne in verschiedenen Funktionen, FF
aber insbesondere als „Zinzendorfs Schreiber ın Herrnhut, London und auf
Reisen” (S 153) diente. Bekannt wurde seine Hıistorie VOIT Grönland (1765)
un seine Ite ıund Neue Brüder-Historie 77 D Im Sommer PANT führte
ih eine Reise in den damals noch nıcht ZUrTr Schweiz gehörenden Freistaat
der Drei Bünde Die Reise sollte eiıner privaten Kur mıiıt Heilwasser aus Bad
Pfäfers dienen, das CL in Chur einzunehmen gedachte. Dort aber wurde ihm
ärztlich geraten, lıeber das Wasser VON St Morıtz 1im Engadın trinken. So
führte ihn der Weg VO Chur über Filisur, zunächst an ONYM der



jährlichen Synode der Drei Bünde teilnehmen konnte, nach La unt (Bruck),
Hause des Hauptmanns Jakob Ulrich VO Albertini weilen und

kuren konnte Cranz fühlte sich hier ohl und sah Hause Albertiniı CIn

zukünftiges „Haus des Heilands Engadin” Albertini sollte 1768 MIt
Famiılie nach Neuwied umziehen, sich auch andere Bündner Freunde der
Brüdergemeine nıederließen Sohn Johann Baptist VO Albertin: der spatere
Brüderbischof wurde 1769 bereits Neuwied geboren (S 44 Anm 5/)
Von La uınt aus begab sich Cranz ann das Bergell CT den dem
Herrnhutertum sehr offenen Dichter romanischer Kirchenlieder Pfarrer
Frizzonı (Fritschun) Bondo (S 51 Anm /2) den Reichsgrafen
Hıeronymus VO Salis und Ehefrau Soglio besuchte bei dem noch
manche Hinderungen feststellte, die ihn VO „Umgang mMIi1t dem Heiland”
abhielten Schwerpunkt der Rückreise WAar CIn Aufenthalt Hause des
Landshauptmanns des Bündner „Untertanenland” Veltlin Johann Heinrich
VO Planta Zernez (zu dessen Leben un spateren Umzug nach Neuwied
vergl. Ün Anm 119) Hıer sah Cranz das „Haupt-Haus für den Heiland

Pündten” (S76) ber den Prätigau kehrte Cranz nach Zürich zurück. Die
zahlreichen Begegnungen auf dem Wege MIt Personen, die ı der
Bündner und zZzu eıl auch der Brüdergeschichte C1iNe Rolle gespielt haben,
sind hier nıcht aufzuzählen Dem chronologisch geordneten Reisebericht hat
Cranz Mitteilungen über die politische un kirchliche Struktur des damalı-
gCH Bündnerlandes „historischen Bericht über die Anfänge
herrnhutischen Einflusses Lande hinzugefügt wobei die gedruckten
Berliner Reden Zinzendorfs, aber auch die Verbreitung der „Gemeinnach-
richten C” wichtige Rolle spielten (S 1139# — Cranz beschränkt sich nıcht
NUuUrLr auf die Geschichte, sondern macht auch Vorschläge für die Pflege ZU-

künftiger Beziehungen
David Cranz Wr gut Fufß und Pferd Er War nicht unempfindlich

gegenüber den landschaftlichen Schönheiten Graubündens, mehrere nteres-
Naturbeschreibungen unterbrechen den Fluß SCINCT Berichte über

Begegnungen mMIi1t Menschen Er nahm Jagd teil freute siıch aber, als
die verfolgten Gemsen entkamen 53 57)

och geht iıhm 117 erster I inıe csowohl bei den Gesprächen als auch den
zukünftigen Planungen für Graubünden die ‚Sache des Heilands”
(S 122) Die Haupt-Sache” (S 73 129) 4188 der „Marter-Mann” die Verkün-
digung SC1INCS Todes un Verdienstes 130) Die Hauptsache 1STt also die
paulinisch reformatorische Rechtfertigungslehre, die Zinzendorf und der
Brüdergemeine den dreißiger Jahren Neu un wichtig geworden WAar, die
SIEC mıiıt zeitgemäfßen Bildern und Sprachschöpfungen feierten und eıiter-
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gaben un die offenbar gerade auch in Graubünden auf viele offene Ohren
stiefß. Die Botschaft brachte Menschen ZUT Erkenntnis, aus der Vergebung
ebende Sünder se1in. Allem pietistischen „Kämpfen und Heiligwerden”
gegenüber galt 6S auf der „Sünder-Spur” bleiben (S 83) „Wahrer Sünder
Zu) werden” (S 92) und in Jesu Wunden Gnade und Leben Zzu) finden
un daheraus Zzu) predigen” (S 66) War das jel David Cranz WAar auch
17 noch Banz durchdrungen VO  —; diesem Proprium der Herrnhuter Ver-
kündigung und konnte in beneidenswerter Ungezwungenheit seine (2e-
sprächspartner 1im Bericht danach einteilen, wileweılt S1e für dieses Proprium
offenstanden der nıicht. „Natürliche” Pfarrer (S 104, 106, 122) VO  —_
dieser Erkenntnis noch unberührt, eigentlich mußte solchen Pfarrern erst
„das Evangelium bekannt gemacht werden” (wıe 65 die Brüder Wallis und
Wille A4DNNO 48 hatten, 17) Abzugrenzen galt siıch VO „Jepara-
tısten, Inspirierte(n) und hallıschen(n) Schwätzer(n)” ® 113) raf Salis,
dem Cranz eine liebevolle, ausführliche Charakteristik widmet, War ZWAar

„hübsch”, angesichts mancher „Hindernisse” wundert 65 Cranz aber nicht,
daß Salıs nıcht „gantzer” ist (S 65) Seine englische Frau 1st mehr „methodi-
stisch” als ‚schwesterlich” (S 66) Die Steigerungsform VO „gute Seelen”
Ist „Geschwister” 126) Wiıchtig ist Cranz, da{ die Hauptsache ZUr „Her-
zensmaterıe” (S 62) wird un ZzZum „intımen Umgang mıt dem Heiland”
(S 50, vergl. ö3) führt Iieser Umgang kann durch „bandenmäßige” Ge-
spräche S 60, 85, 128) besten gefördert werden.

Man INas in den Charakterisierungen seiner Gesprächspartner die Gefahr
einer dem Pıetismus verhafteten, aber NUu  —; herrnhutisch gewendeten
Klassifizierung sehen die pietistisch strukturierten „Classen” hatte mMan in
Herrnhut bereits in den zwanzıger Jahren eigentlich überwunden. Anderer-
seits geht iıhm aber wirklich die Hauptsache, die ihm wichtiger ist als
eine imıtierte (herrnhutische) (Gemeıine ® 1293 Diese Hauptsache übte 1im
Medium der herrnhutischen Verkündigung 1im 18 Jahrhundert eine NCUC,
grenz-überschreitende Anziehungskraft a4us. Davon berichtet Cranz Seıite für
Seite.

Helmut Bintz
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